
t .  Die Maaten »aaer Organisation 
nnd warten. ‘Selbständiges bfwn

Proletariats Oberhaupt, 
etehend zögernd da nnd warten. 'Selbständiges bewußtes 
Sandeln i a  Sinne dea Klaacenziele iat ihnen fremd trotz des 
guten Willen« znr Tat. Der Parlamentarier mahnt dann 
noch, eich nieht unnütz provoziere* zn laeees nad apielend 
leicht tat aa ihm nachher an beweisen, da* die Maaaen eben 
tooch nicht reif waren.

Dieeee Bild, weiches die denteebe Arbeiterschaft eett 1914 
•»•Kon verschiedene Male hat sehen können, wobei eie eelbet 
Objekt geweéen iet, wird noch dea öfteren sn sehen aein, wenn 
»w m » wieder gewählt wird anm Amüsement' der Bourgeoisie. 
Nieht «neonat wird täglich in der gesamtes Presse betont: 
Wahlrecht iat Wahlpflicht!

Die poeltlve, die aktive Seite dee Nicbtwählene des revo- 
lationären ProleUriats besteht darin.

verfugten und eo gezwungenaiad, Ihr Getreide schlecht md 
billig zu verkaufen, während dl

Antiparlamentarier dokumentieren, endlich mit der bürger­
lichen Ideologie gebrochen zu haben und eich über Aufgaben 
dee Proletariata in der Epoche <kv proletarischen Revolution 
klar aind und für die Unkenrufe der Bourgeoisie nebat ihren 
geduldeten „Oppoeitionellen“ nur ein Hohngeliohter übrig 
haben. Der pAolwte Schritt ihres proletarischen Denkens 
jrird sich im organisatorischen Zusammenschluß äußern 
ntteaen und auch äußern.

WeU die Proletarier, die bewußt nicht wählen, die Fan- 
lenzer aind stinkig und kein Revolutionär wird eich anf 
dieee berufen, werden und können nur den Kommunismus 
wollen. Darum werden eie sich anch eo organieieren müssen, 
daß der Kommunismus mit dieeen Organisationen aufgebaut 
oder errichtet werden kann. Die Erfahrungen der revolu­
tionären Kämpfe des internationalen Proletariats haben sich 
in dem revolutionären Rätesystem zusammengeschweißt. Dies 
ist die Grundlage für den Kommunismus und auch die Herr- 
achaftsform dee Proletariats ak  Klasse. , •

Verkörpert iat daa Rätesystem, d. b. von unten nach 
oben Spielraum gewähren für die freie Initiative im Gegen- 
aatz zum geeamtén bürgerlichen Macbtapparat nebst allen 
parlamentarischen Parteien, wo ea bürokratisch von oben 
nach unten geht, in den revolutionären Betriebsorganisationen 
and in der Kommnnietiechen Arbeiter-Partei.

Wenn daa revolutionäre Proletariat ln Erkenntnia seines 
Klassenziele nieht wählt, auch die Proletarier der KPD. nicht, 
ao wird der Prosei der Selbe tbewußtaeineentwicklung wesent­
lich beschleunigt werden und seinen organisatorischen Nieder- 

in der Stärkung seiner Klassen kam pfOrganisationen 
finden. Ea wird dann, und diee ist die große Frage, die 
Bourgeoisie nebet Kleinbürgertum, Mr Jeden Proletarier er- 
keuntUeh, gans unter aich sein, während diee aach jetzt det 
Fall, nur nicht Mr Jeden klar ersichtlich ia t "

. . die reichen Oroßbfaiern auf
eine günstigere Konjunktur warten können) ■ und echloesen
für den Verkauf dieee» Getreides Verträge mit ausländischen 
Regierungen und Figaen (sogar die eächsiache Regierung 
der KPD. hatte die Absicht, einen solchen zn schließ«!) 
nnd fangen mit dem Export an. Ala Folge dieeer Ausfuhr­
politik kam aber die Tatsache, daß der innere Absatzmarkt 
ohne genügendes Angebot blieb und -so begannen die 
Spekulationen. In kurzer Zeit sprengen die Preise
der Nahrungsmittel in den großen proletarischen Zentren
um das Zwei- bia Dreifache. Daa verschlechterte die Lage 
des ProleUriats nnd der anderen etädtischen Schichten, eowie 
dieee der Bauern in den unproduzierenden Gebieten. Ala 
Folge darana kam die wachsende Unzufriedenheit unter die 
proletarischen Massen'und die Gefahr von neuen Konflikten 
auf der Baeie dea Arbeitslohnes. Daa zn verhindern ist 
Kamenew gezwungen, die Unterbrechung der Ausfuhr mit­
zuteilen, in der Hoffnung, daß dieeee Unterbrechen die Preise 
im inneren Markt beeinflussen nnd eo die Teuerung vermin­
dern wird. Aber welchen Wert haben diese Versprechunge “ 
Das sieht man ans den Erklärungen Krassine. Seinen. A b ­
führungen nach eetzt die Ausfuhr fort. Und tateächlicli, eie 
kann nicht unterbrochen werden, da 1. sie eine Lebensnot­
wendigkeit für die bolschewistische Staatsbürokratie ist und 
1  daa diktieren ddr Vertragsbedingungen an die die bel-

die

A n s t a n d
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Kemenew -  Börsenagent oder Demagoge?
Vor einigen Tagen unterbreitete „Wolf T. A-“ daa nach­

folgende Interview des bolschewistischen Kommissars für 
Außenhandel Kraaein: > _

„Moskau, 9. März. — Im Gespräch mit dem Korrespon­
denten der „Roeta“ dementierte Krassin aufs entscheidende 
die Gerüchte, daß die Sowjetregierung die Ausfuhr von Ge­
treide nach dem Ausland unterbrechen werde. Nach Kraaeine 
Ausführungen iét die Verbreitung solcher Gerüchte im Aus­
lände ein gewöhnliches Böreemnanöver, dessen Zweek daa 
Erhöhen der Preise des ausländischen Getreides am europäi- 
iechen Abeatsmarkt iat. Kraeeln erklärt, die Getreideausfuhr 
geht normal vor aich, mit Ausnahme der kleinen Schwierig­
keiten, die ana dem Einfrieren der Sttdmeerhäfen ewtehen.

Kurz aber davor erklärte Kamenew. einer von den größten 
8tornen am bolechewietiechen Horizont, in der Vsreammlrag 
der Moekauer Organisation der KPR. folgendes: „Die Ge­
treideausfuhr nach dem Ausland ersetzt sich im gegebenen 
Moment durch Ausfuhr naeh Moekau, Leningrad, Iwanowo- 
Woaoeeensk, Donngebiet nnd naeh den anderen Arbeiter- 
zentren. Wir haben beechloseen die Ausfuhr von Getreide 
für eine geraume Zeit zu unterbrechen V . . . Man nimmt an, 
daß für die Ernährung der Städte und dea Landea bis zur 
nächsten Ernte 70 Millionen Pud erforderlich sind; von diesen 
etehen uns schon sur Verfügung 40 Millionen. Da eie in 
ihrem größten Teile nicht für diesen Zweck — Einmischung 
Im inneren Absatzmarkt — bestimmt waren, eondern für die 
Aimfuhr ins Ausland, eo liegen eie jetzt zerstreut und ihre 
Kdnzentrierung nach den entscheidenden Knotenpunkten, die 
ich oben aufgesählt habe, erfordert eine Reihe technischer 
Maßnahmen und Umgruppierungen . . - Das Unterbrechen 
der Ausfuhr und die AWodung dee Getreide* nach dem 
inneren Abeatsmarkt, eowie der yntiiehe ^hbau ^  Getreide- 
preiae — dieee sind die ersten, von allen wirtschaftlichen 
(aleo auch von Krassin!

acbewistisehe Regierung gebunden ist. Es ist aleo klar, daß
lungen K* __

d Demagogie aind, 
in Rußland beschenkt

amenews die gewöhnlichen Verspre- 
* mit denen

man die hungrigen Maaaen in Rußland beschenkt. Sie be-

Veisprechungen 
chungen der amtlichen Lüge und

d es W irtschaftsbezirks Rheinland-W estfalen
Am 20. und 21. April 1924 (Osterfeiertage) findet 

ln B a r  m e n eine gemeinsame Bezirkskonferenz der 
KAPD. und AAU. s ta t t

T  a g e s o r d n u n g :
1. Die politische Lage und unsere Aufgaben.
2. Organisatorisches, 
a  VRUK. ~
Alle Ortsgruppen müssen durch Delegierte ver­

treten sein, da diese Konferenz fflr die weitere Ent­
wicklung des Bezirks sehr wichtig i s t  Ueber alle 
sonstigen Einzelheiten erteilen die betreffenden 
Wirtschaftsbezirksleitungen nähere Auskunft

zwecken die Beruhigung der inneren — und die des Kraaein 
der äußeren — Handelsweit Eine auegeaeichnete Verteilung 
der Arbeit nnd die Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und 
des Friedens. Ee iet bedauerlich, daß es 'noch Leeer der 
„Roten Fahne** gibt, die daran glauben, daß die bolschewi­
stische Export-Politik eine proletarische Klaaeenpolitik und 
ein Schritt zum Kommunismus sei! Arme Gläubigen!

Nene Schwierigkeiten f f r  fie  Arbeiterregierung .
Der herannahende Ablanf der Tarifverträge in den engli­

schen Bergbangebieten wird neue Konflikte zwischen den 
Unternehmern nnd den Bergarbeitern hersufbeechwören und 
damit die Stellung d e r . Arbeiterregierung bedrohen. Der 
Tarifvertrag läuft am 17. Aprilah, und wenn die Bergwerks­
besitzer die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter 
nicht aufbeesern wollen, werden die Bergsklaven jedenfalls 
in den 8treik treten. Am 21. März soll allerdings ein Geeets 
über Mindestlöhne in den Bermrksbetrieben vorgelegt wer­
den. Da aich vier „ehemalige7  Bergarbeiter im Kabinett Mae 
Donalds befinden, erscheint daa der reformistischen Gewerk- 
sehaftsbürokratie aie eine durehaua hinreichende LOsung dar

So z. B. ist Frank Hodges, ehemaliger Sekretär des engli­
schen Bergarbeiterverbandes, jetzt ZivU-Lerd der britischen 
Admiralität erneut zum PrisMeutsu dee internattenalen Berg-

Maßnahmen der
d. R ) und politischen Staatsorganen 

Kommission (für Preisabbau —gebilligten
Ea iat klar, daß die Quelle der „Gerüchte“ von dem 

Unterbrechen der Getreideausfuhr nicht ein Börsenagent 
eondern Kamenew eelbet iet Manche Leser werden meinen, 
daß ee eich um ein für die Menschheit entscheidenden Konflikt 
.wischen Kamenew und Krassin handelt da daa W v ie w  
dee Letzten nichts anderes ist außer Vorwürfe über denSuTÄaEU-L
bestimmt, dleee''des Kamenew — für den inneren Verbrauch. 

Bekannt iat die bolschewistische Kompagnie für daa Ein­
in den Weltmarkt seit russischem Getreide. Mag die

mit russischem Getreide ernährte, während 
eelbet der Hunger herrechte. Dieeee Zu­

i s t  nicht ein zufälligee. Die bolschewistische

■ ^ ™ 2 S e r  L an ï Die OekonSmle bestimmt die 
* Gliche Oekonomien entsprechen gleicher Politik, 

i - u i l  llnuirhen aleicbe Foljen haben. Oder — kon-

(Amsterdamer Richtung) gewählt worden. 
Wie geehrt müssen sich diese Kumpels dadurch fühlen!!!

Bisher hat die Arbeiterregierung versucht durch die In­
angriffnahme des Neubaus von Schlachtkreuzern und Kriegs­
schiffen den Arbeitamarkt und den Imperialismus gleichseitig 
au unterstützen. So vermag die Airheiterregierung auch nnr 
durch die Durchführung dee englischen Flottenbanprogramms, 
wie ae bereite von dem konservativen Kabinett Baldwin vor- 
gesshen war, den britischen Werften im Jahre 1924 Arbeit su 
verschaffen.

Die
Im Parieer „Nachrichtenblatt für. Aeronautik“, einem Bei­

blatt dee „Nachrichtenblattee der Gesellschaft fflr wirtschaft­
liche Studien und Berichte**, wird in freimütiger Weiee fol­
gendes Aber die fransöeieche Flugzeugindustrie im Wettbe­
werb fflr die ruaeieebe Luftflotte mitgeteilt:

«Jedem ruhigen und überlegenden Menschen erscheint ee 
sie Pflicht daß die fransöeieche Industrie suf dem rassischen 
Markt ihre Stelle einzunehmen hat. nm dieeen nicht den Deut­
schen su flberiasäeu. Waa die Flugseugheratelluag anbetrifft, 
ao iet ee eicher, daß von Jetzt ah deutsche Industriellen (oder 
holländisch-deutsche) voll fflr Rußland beechäftigt aind (ein 
Auftrag von 500 militärischen Apparaten iet allein einem von 

erteilt worden). Ihre Vertreter durchreisen Rußland.

Der Petrak »kaudal
Auch Jeaaeita dee großen Teiche ereignen eich ab und su 

Sensationen unter der großkapitalietiscben Bourgeoisie, die 
eich allerdings nicht su tief ins Geschäft blicken läßt. Wer 
die kapitalietiache Presse in letzter Zeit verfolgt h a t wird 
eicher stwae von dem Proleumakandal gelesen heben. Daa New 
Yorker Wall 8treet-Blatt beklagt die aue Anlaß dieeee Skan­
dale entstandenen Bloßstellungen angesehener Politiker der 
plutokratiacben Demokratie, die nur geeignet wären, dss Ge- 
* Y^rauena, dsß daa amerikanische Volk (inebeson­
dere die Lohnaklavea) anf seine Regierung sefste, schwer 
su erschüttern. „Was in Waahington'vorgeht, ist deutlicher 
und kanh verhängnisvoller werden wie,irgend eine kommu­
nistische Versammlung im Madieon 6quare Garden. Wenn ea 
als wirklich erseheinen sollte, daß die Ansteckung durch die 
Korruption beide politische Parteien tief durcheetst hat, wird 
ein großer Anlaß zur Unzufriedenheit damit gegeben sein. 
Sollte der Kongreß verfehlen, bei der Reinigung der Atmo­
sphäre unseres öffentlichen Lebens durchaim entschieden und 
furchtlos vorangehen. Würde dies in vielen Teilen des Volkes 
eine umstürslerische Wirkung hervorbringen! (New York, 
„Tunes*4, 6 - 2 .  21.)

Hobe Regierangsbeamte aind entsetzt nnd beetfirat über die 
Folgen der Aufdeckung dieeee Skandale. So erklärte der Sen- 
tor Pepper u. a. am 7. 2. 24 im Senat: „Hier liegt etwaa 
vor, daß einer lebensgefährlichen Exploeion gleich dte Funda­
mente der Republik erschüttert hat** Ea handelt s*cb bekannt­
lich nm die Ausbeutung der Oelreserven der smerikanisehen 
Marine, durch die der qnerikanische Staatssekretär der Flotte 
Derby sich dea Betrugs und der Bestechung schuldig gemacht 
hstte. Er verbreitete falsche Nachrichten darüber In der Oef­
fentlichkeit 
durch, daß 
Flotte

und die
di

Derby warzugänglich machte.
und bekämpfte die radikale und revolutionäre Bewe-

kraft der Flotte da- 
ernngsvorräte der 
sehr pairiotieoher

gong der aiherikaniachen Matrosen und 
aleo bei den Patrioten der Union in hoher

Seeleute. Er etand 
Achtung, da er die 

Schlagkraft der Flotte dadurch 'stärken sollte. IJmeo schär­
fer iat der Rückschlag bei der Aufdeckung dieeee Skandale, 
den die eo atark gerühmte Schlagkraft der amerikaniechen 
Motorschiff- und Unterseebootflotte durch Vertuet ihrer Oel- 
vorräte erlitten hat 

Waa 
Streit in

genden Teil geswungen, aich sur Hüterin dee Staatsapparates 
aufzuwerfen, um die Gewinner zu bestrafen. 8o unterhöhlen 
anch hierbei Korruption und Gewinnsucht den kapitalistischen
Staat : '  ■ -  :

Streike un
Die Beamten aller Minieterien — mit Ausnahme der höhe­

ren Beamten — haben den passiven Widerstand beechtaseen 
als Protest gegen die Aufhebung des Geeetses, durch das ihre 
Gehälter erhöht werden sollten. Einer Abordnung der Pro­
testierenden wurde vom Regierungsdezernenten erklärt, daß 
es unmöglich wäre,' ihre Forderungen auf Gehaltserhöhung zu 
bewilligen, da der Staatahaushalt keine Erhöhung der Aus­
gaben zuließe.

In allen größeren Städten Portugals haben große Demon­
strationen und Versammlungen stattgefunden, in denen gegen 
die Teuerung und Mietserhöhung protestiert wurde. Gegen­
wärtig streiken die Buchbinder, Sattler und Schuhmacher 
wegen Lohnerhöhung nm 20—25 Prozent.

Sicherung dee „Friedens“
Die Sicherung ist dea neueste Schlagwort Den Frieden 

woUen nämlich alle, daa heißt den Frieden, bei dem man 
gestört seinen Profit machen kann. Da dies nun jeder 
11 und einer dem ändern nicht trauen kann nnd darf, weil 

ia der Profit keine Grenzen kennt, so sucht eben Jede kapi­
talistische Gruppe, Nation oder Vaterland genannt, aich nach 
Möglichkeit su sichern.

Naeh Ansicht der Beauftragten der Bourgeoisie, Minister 
genannt, soll daa beste Mittel gegen -den bösen Krieg, den 
immer nur der andere will, recht starke Rüstungen sein. 
So meldet der Ost-Expreß aus Warschau folgende^:

„Anläßlich dee Propagandatages für das polnische Flug­
wesen sprach der Kriegsminister Sikorski, der die Luft- 
rtetungenrepaganda ab „ein Glied in der Kette der Siche­
rungen des Friedens** bezeichne te. Sowjetrußland besitze 
2000 Fulgzeuge nnd eine starke Truppenmacht an der West- 

jnze, dadurch sei das Gleichgewicht im Osten gestört, 
mbski sprach sodann über Memel und Danzig, die Polen 

entrissen seien, „die Luft soll ihm nicht entrissen werden!*4

Jfus der jSei»egung

wodurch sie überall den Gedanken der Ueberlegenheit der deut- 
echen Industrie verbreiten. Wenn die französischen Indu­
striellen dort nicht auftretea, winT Rußland durch die deutsche 
oder durch die englische Industrie kolonisiert werden, die die 
neue raeeieohe Regierung Aber den ruesieehen Markt unter­
richten wird.**

„Den Widerwillen, den man offenbart, wenn man militä­
rische Flugzeuge andere verkaufen läßt iet nicht verständig. 
Rußland wird, daa iet unbesreitbar. welche kaufen. Wenn 
nicht bei uns (in Frankreich), wird eo in Deutschland oder 
bei anderen geschehen. Warum aaf üeeea Preßt verzichten? 
Und warum dieee Geld 
die
d i e ______ __________
zukünftigen Krieg entweder unser Feind oder uneer Verbün­
deter sein. Wenn ee auf unserer Seite steht ist ee fflr beide 
von Vorteil, daß. es uneer Material besitzt und dieeee leicht 
erneut werden kann. Wenn ee gegen uns steh t iet ee fflr 
une (die Franzoeen) noch vorteilhafter, daß es unser Material 

dann ea wird dieeee nieht ae leicht ersetzen können.
Und d £  Schluß

d warum dieee Gelegenheit vernachlässigen, in Rußland fflr 
französischen Sachen und daaüt also für Frankreich selbst 
Oeffentlichkeit su interessieren? Rußland kann bei einem

; « ju u  c ?  w u u  i u t i i w  « v i n
glaube ich, dU  die Frage 

i Material nach Rußland sich

wird. Die noch 
sehr gefürchteten 
eh wunden zu aein.

n a r e n  r a r i a m e n i e r i s m u *  aer u r u .  L > e r  A u s w e g  

Sackgasse ist nur möglich durch die Ueberwindung 
b, d. h. .durch Beseitigung des Kapitale aie 
Dieses ist die Aufgabe dee Proletariats als Klapse.

In „Neue Schleuse“ und „Rathenow** fanden- am 20. 
und 21. März zwei öffentliche Versammlungen der KAP. und 
AAU. statt. Uneer Redner schilderte die Verschärfung der 

italistiecben Krise, die in einem vollständigen Chaoe 
muß. E r schilderte den Zwang dee Kapitals, mit 

rücksichtslosester Schärfe den Klaeeenkampf gegen das Pro­
letariat zu führen im Interesse dee Profits. Alle Versuche 
dee Kapitals, ans dieeer Krise heranezukommen, alle Versuche 
dte Krwe zu überwinden, sind gescheitert und haben nur aur 
Verschärfung der Krise beigetragen. Er beleuchtete den 
Zusammenbruch der Taktik der Gewerkschaften und der 
politischen parlamentarischen Parteien einschließlich des 
„revolutionären** Parlamentarismus der KPD. Der Ans weg
i i ^ e r S  M H «  ft fi “ * ----------
dér Krise,

Dieses
es vermittele seiner Diktatur durch seine Waffe, 

die revolutionären Räte, die Bourgeoisie 
hält wird es leben können. ’ Sou* treibt die kapital istieche 
Konzentration zum schimpflichen Untergang in Barbarei.

In beiden Versammlungen eprach ein Redner der KPD. 
In d n  Aufzeichnung der Todeakrise dee Kapitale pflichtete 
er aneerm Genossen bet doch die Schlußfolgerungen sind 
nach Ansicht der KPD. andere. Ihr von der KAP. und AAU. 
wollt blos immer die Revolution, doch davon werden die 
Massen nicht s a tt  Gerade jetst eraf recht mflass um den 
Achtstundentag und um eine Verbeeeerung der Löhne ge­
kämpft weiden. Wer dne nicht eineieht iet eben konter- 
revolutionär. Es war uneeim Redner leicht im Schlußwort 
die naiven Schlußfolgerungen des Redners der KFD. an vi 
Beispielen zu widerlegen. Wir rufen den Proletariern 
„Neue Schleuse** und „Rathenow“ nochmale zu, daß es 
Kapitalismus keine Lebensmfigiichkeit fflr des Proletariat als 
Klasse gibt und nur «m Kommnwmns die Gewähr der Er­
haltung der Menschheit gegeben ie t Dorum schließt Euch 
in den Betrieben als Klasse zusammen und kämpft um die 
revolutionären Räte, die der Ausdruck Eures Klaseenwilkme 
sein müssen und sabotiert die Reidmtagawahlen. Die Be­
freiung der Arbeiterklaeee kann nur daa Werk der Arbeiter-

* Werk von »Führern* V

dort. — Druck: Kart Bergmann,
Kurt Hellwtg, 

Berlin 642, Oranienatr

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Die Zeftnng erscheint zweimal wöchentlich. — Za beziehen 
darch die Bezirke - Organisationen der Partei nnd im 
Straeeeohendel. — Inserate werden nicht aefgenommee.

D cascto  D lltczdf

täuechung. Die Welt fragte nicht naeh der Moral, sondern 
nur nach dem Profit und benutzte nur die Moral als ein 
sauberes Mäntelchen, das man nach dem Winde drehte. Ek 
iet dann peychologiech sehr begreiflich, daß nach dem Ver- 
aagen der Veiständigungaidee daa Extrem, der nationale 
Gewaltgedanke siegen mußte. Dss ist die subjektive Seite 
der Entwicklung rein äußerlich gesehen vom Standpunkt der 
urteileloeen Mensen.

Die wirteehaftliche Entwicklung dee deutschen Kapitals 
bildete dazu die Grundlege. Der Zusemmenbruch hat den 
Faschismus geboren und ihn zum Erretter gectempelt. Er­
bat sieh sur Aufgabe gestellt die Sanierung der deutechen 
Wirtschaft durchzuführen. Eine Sanierung, kapltalietisch 
durchgeführt, erfordert ungeheure Opfer von denjenigen, die 
eich eanieren laeeen wollen. Ee mußte Ihnen daher erat dieser 
Opfermut beigebracht werden und diee geechah durch die 
Ideologie dee Faschismua. Darin beeteht dis ungeheure Ge­
fahr, die dieee Bewegung fflr den revolutionären Gedanken 
nnd fflr die proletarieche Revolution eelbet bedeutet

Er echranbt die Anhänger an dis kapitalistische Wtrt- 
« S S *  H -ger^itsche



Dm  Proletariat hat nicht begriffen, dal dieser Wieder 
smfbsu Me in «einen leisten Formen eins Notwendigkeit f tr  
das Kapital ist. dal die Beaktion kein böser Wille ist. Der 
Faschismus ist die einsige Rettung des Kapitals. Es __ 
ihn nicht abbauen. Der Kampf gegen ihn müß daher als 
Klsssenkampf, als Kampf um (fie Diktatur des Proletariats 
geführt werden.

Der Faschismus will den objektiven Zusammenbruch des
beenden. Er 
Selbstvernich- 

sie sich

Der Faschismus will den objektiven Zusammenbi

Beftet
tung beseitigen. Er reicht ihnen den Strick, an dem

e .  ES K  ■Gesellschaft nimmt sn Stelle des Oalgena die 
litts t «nd der Galgen bleibt dann noch immer

-------- ------- Mittel. Deshalb ist der Faschismus eine so
ungeheure Gefahr, weil er der subjektiven Entwicklung des 
Prolstsrfsts für den Gedsnksn der Revolution in so äußeret 
geschickter Weise entgegen arbeitet.

Wir müssen ihn daher als dss bekämpfen, wss er ist 
«nd dürfen Ihn nicht bloß als eine augenblickliche Laune des 
Kapitals ansehen.

&ölitisdke (Rundschau
mxHKM <cr jm c s  rafese“

jWenstag-Nummer bringt die „Rote Fahne- einen 
Artikel, der überschrieben ist: Ein Selbstbekenntnis der lin­
ken Sozialdemokraten. Wir wollen ihn unseren Lesern nicht 
vorenthalten, damit eie die .Unverfrorenheit dieses Blattes 
seihet erkennen können. Er lautet:

u"DlcT«?vPla,leiJer Volkszeitung“, dss bekannte Organ der 
linken SPD nacht in einer Betrachtung Ober die Diskussion 
in der KPD. folgendes Geständnis: „Das Eingestähdnis, daB 
die Einheitsfronttaktik der KPD. beinah daa Genick ge­
brochen habe, beweist aber anch, daß die linke Sozialdemo­
kratie mit ihrer Taktik auf dem richtign Wege war. Bei 
koneequenter Durchführung und Fortsetzung «Heser Politik 
wlre die KPD noch mehr zersetzt worden. Das Abschwen­
ken der 25 Genossen der Fraktionsmehrheit (im sächsischen 
Landtag) hat diesen Läuterung*- und Zersetzungsprozeß 
aufgehalten und die eigene Partei ln gleiche Schwierig­
keiten gestürzt.

8shr charakteristische Bemerkungen! Es waren doch 
gsrade die Sozialdemokraten, die uns Kommunisten vor­
zeiten, uns wäre die Einheitsfronttaktik nicht ernst. Dabei 
haben wir nie einen Hehl daraus gemacht, daß wir den 
sozialdemokratischen Führern nicht für einen Pfennig Ver­
trauen schenken, «nd ds« wir nur die Einheitsfront mit 
dsn sozialdemokratischen Arbeitern erstrebten. Aber für 
die raffinierten 8chieber von der linken Sozialdemokratie, 
die Liebmann, Graupe usw. sollte die Einheitsfronttaktik 
nnr daa Mittel sein, um die KPD. zu zersetzen, nm die KPD.
Jsds^Ksisimal t ^
ver der Unken Sssisldsrnskratsu Ist gescheitert. Die Ar­
beiterschaft weiß, was sie von der Geeellschaft zu ' halten 
hat

Der erstaunte Leser fäßt sieh unwillkürlich an die ßtirn, 
ob er noch da ist; denn eine eiserne Stirn muß der haben, 
der so etwas seinen Lesern vorzusetzen wagt.
. Ä J *  *l,e® nlcht wahr gewesen. 4 Kein Mensch hat sich 
in die Regierung gedrängt. Böttchers „Steigen auf die Barri­
kaden“, was er für die KPD. somit auch behauptete, ist nie 
gewesen. Der Erlaß der KPD. laßt euch nicbt provozieren 
bat auch nie existiert. Niemala ist die KPD. ausgerutscht 
auf dem parlamentarischen Boden, der auch von ihr als refor­
mistisch bezeichnet wird. Die Einheitsfront mit der deutschen 
Regierung im Ruhrkampf betreffend dee Schweigens brechen, 
die Verbesse rungsan träge beim Gesetz zum 8chutz der Re­
publik von Meier und Koenen, nie, nie gewesen, alles bloß 
« n f i  Hör „Unken 8PD“. Jetst ist Ja die „Linke der KPD.“ 
endgültig am Ruder, darum wettert man auch recht eeharf 
gegen die parlaméntariacbe 8chwatzbude um der Abneigung 
ihrer Mitglieder, die von der Oktober-Niederlage noch teil­
weise ganz benommen sind, ein klein wenig Rechnung zu 
tragen. ■ „

Wenn die Mitglieder der KPD. eich ao etwas von Ver­
logenheit von ihrem Zentralorgan ruhig gefallen lassen, be­
weisen sie nur, daß sie sich nicht getafen haben, sondern 
■■"■US? T?r  *1Ie® waa vom grünen Tisch kommt.

Vielleicht ist es anch ein Aprilscherz der „Roten Fahne“, 
die ia nach wie vor bei der Rüekständigkeit der Massen 
bleiben wiH, um sie im gegebenen Moment bei dieeer Rück­
ständigkeit su packen und vorwärts su treiben zum Wieder­
aufbau der 8owjet-Union, dk h. des östlichen Kapitale.

«esr*s „sszM M sdKr M M "
Dis Wahleencbe hat eo ziemlich alle erfaßt . Während 

dies beim Stimmvieh noch nicht eo sehr naeh außen in Er­
scheinung treten kann, ao macht eich doch die Erregung be- 
eonders aUfrk bei den Koppelknechten bemerkbar. „Sozia­
listischer Bund“ steht bei einem Flugblatt auf der Vorderseite

Wählt nicht!
Proletarier! Klassengenossen!

D it Wahlen zum Reichstag stehen bevor. Die
Parteien unterbreiten euch ihre Geschäftsofferten: 
Sie fordern euch alle auf, Ihre Firma zu wählen. 
Wir sagen euch dies:

Ihr dürft aicit wählen!
Ihr dürft nicht wählen, denn parlamentarische 

Betätigung bedeutet Verurteilung der Massen zur 
Untätigkeit:

Ihr dürft aicht wählen, denn das Parlament Ist 
eine Zuchtanstalt für „sogenannte“ Führer, und 
FOhrerpolitik heißt Politik egoistischer Interessen, 
heißt Unternehmerpolitik, heifit Schieberpolitik.

Ihr dürft nicht wählen. denn Züchtung sogenann­
ter Parlamentarier bedeutet Züchtung des Autoritäts- 
dusels.

.»1% .därft “Icht wählen, denn Parlamentarismus 
heißt Verbindung von Politik und Geschäft, heißt 
Wählerfang durch Skrupellosigkeit und Lüge, heißt 
Vergiftung des öffentlichen Lebens, Verpestung aller 
Moral durch politischen Gimpelfang.

Ihr dürft nicht wählen. denn der Parlamentaris­
mus ist politische Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapi­
tal, bedeutet Stützung des Kapitals und damit Mithilfe 
zur Wiederherstellung der kapitalistischen Ordnung.

Ihr dürft nicht wählen, denn es ist Selbstmord, 
einem Parlament, das nur noch ein Büro der Kapi­
talisten sein kann, auch nur den Schein der Existenz­
berechtigung zu geben.

Ihr dürft nicht wählen,-denn Arbeit im Parlament 
zwingt zur Kompromisselei, zur Hinwendung zum 
Reformismus, zum Aufgeberi revolutionärer Ziele.

ihr dürft nicht wählen, denn alle Hoffnung au 
Legalität im Parlament ist Illusion; was dort gesagt 
werden kann, wird besser den Massen in den Be­
trieben gesagt

Ihr dürft nicht wählen, denn Wahlagitation unter 
der Parole: Hinein ins Parlament, um dort die W ert- 
osigkeit des Parlaments zu beweisen, ist blödes Ge­

schwätz und wirkt auf die Massen verwirrend.
Ihr dürft nicht wählen, denn dadurch wird die 

llusion erweckt, als käme man durch parlamenta­
rische Betätigung zum Sozialismus.

Ihr dürft nicht wählen, denn Parlamentarismus 
heißt Gegensätze verkleistern. Gegensätze verklei­
stern heißt den Endkampf zwischen Kapital und Ar­
beit hinausschieben, heißt Not und Elfend verlängern

Ihr dürft nicht wählen. denn Parlamentarismus 
Ist eine Angelegenheit von Parlamentariern, die An­
gelegenheit des Proletariats ist aber die Revolution 

Darum nochmals:
Proletarier! Klassengenossen!

W ählt nicht!
Wahlkampf heißt Kampf legen  Wahlbeteiligung. 

Stellt der kapitalistischen Politik entgegen eure, 
dfe proletarische Politik.

Stellt den kapitalistischen Methoden entgegen 
rare, die proletarischen Methoden.
Eare Angelegenheit sind die revolutionären Räte!

Im Betrieb ist die Macht des Kapitals, vom Be­
trieb aus müßt ihr es bekämpfen.

Zum Teufel mit dem Parlamentarismus, denn das 
st Opportanisaats. Refonaismas and Führer- 

Schwindel.
Stellt alles ein aaf Aagrifi, Aktivität, Kampf und 

proletarische KlassensoUdarität und vereinigt euch 
n den Schlachtruf der proletarischen Revolution: *

Nieder ndt dem bflnerfichea Parlament!
Alle Macht den Rätetr!

und wenn man schnell dae Ding umdreht *r,n,i man sich eines 
Lachens nieht erwehren.

Der alte „kflhne Recke“ Georg Ledebour und sein treuer 
Vasall, der „unentwegte“ Paul Wegmann haben den neuen 
Laden aufgemacht um doch beim allgemeinen „Verkoppeln“  
mit dabei zu sein. Was würde das wohl für eine Blamage 
sein, wenn der neue Reichstag anf solche ..Mänaer“  verzichten 
-ittßte und das arg geschundene Proletariat würde wieder 
einen Beweis seiner politischen Unmündigkeit mehr erbracht 

° icM Jdodt, beiden, wenigstens diese
beiden JSchwörar“ auf die Revolution, wie eie sie auffassen, 
-u einem gut bezahlten Mandat verhelfen würden. 
faatMZrngleKh **** fr» F»agblatt als „Programmatisches Mani-
gestel 
dieser

Zugleich wird das Flugblatt als „Programmatisches Ifani- 
bezeiehnet indem eine Reihe Gegeawarteforderangen auf- 

slltsind. Dem revolutionären Proletariat mag die dritte 
r  Forderungen interessieren. Die also lautet:
»Ws V. »aaste. Republik gipfelt ia  einer 

~ O e « ^ ~ d a a ~ ftw letariat die

Daß solche politischen Glücksritter ihre Jsgd nach einer 
Pfründe mit dem Rätesystem in Einklang bringen können, 
beweist ihre Skrupellosigkeit und was man dem deutschen 
Proletariat nach seinen zehnjährigen Erfahrungen mit «^lelwn 
Aposteln immer noch zu bieten wagt und wie hoch man es 
einschätzt.

Wie sagte doch Marx über das unvermeidliche Uebel jeder 
Revolution -

„In jeder Revolution drängen sieh, neben ihren wirklichen 
Vertreten, Leute anderen Gepcägee ver. Einige eind die 
Ueberlebenden früherer Revolutionen, mit denen aie ver- 
IjU l MaU W ; ohne Einsicht in die gegenwärtige Bewegung.

£ £  s ä
rrfn stenW a^ein g rech M Ä en  haben . . . .  Sie aind ein 
nnvermeidhebee Uebel; sdt der Zeit schüttelt maa sie ab.

Fürs deutsche Proletariat wird es wahrhaftig Zeit recht 
bald alle parlamentarischen Fatzkes absuschütteln und sich 
als Klasse gegen seine Blutsauger nebst ihren bezahlten 
Sehreiern im kühnen Ansturm su erheben.

Uhre!
Laßt mich anch den Löwen spielen f 

Ich will brüllen, daß ee Jedermanns Herzen 
wohl tun soll, mich zu kören. Ich will 
brüllen, daß der Herzog sagen soll: „Noch 
’nmal, brüllen! Noch nmal brüllen!“ 

ßhakespeare: Ein Sommeraachtstraom.
In Shakespeares „Sommernächteträum“ kommt ein bie- 

derer Handwerksmeister vor, der in dem Schauspiel, das die 
Athener Handwerker zur Hochzeit ihres Herzogs sufführen 
wollen, schlechthin jede Rolle tregieren will: Den Liebhaber, 
die Braut und schließlich auch den Löwen. Von ihm stammt 
der oben zitierte Ausspruch, an den man unwillkürlich bei 
der Kundgebung des Bezirksparteitags der KPD. Berlin - 
Brandenburg: „An alle Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins!“ 
erinnert wird. Wirklich, da wird an Radikalismus „aller­
hand“ geleistet! Der Aufruf befaßt sich mit den Betriebs- 
ritewahlen, lud, weil das doch ein Aufwaschen is t  auch 
gleich mit den Reichstagswahlen. Er geht von der ganz 
richtigen Voraussetzung aus, daß das Parlament im Verlaufe 
der Jahre seit der sogenannten Revolution sieh so diskre­
ditiert hat daß man keinesfalls mehr eine Propaganda dafür 
treiben kann unter dem Vorgeben, man .wolle im,Parlament 
mit sogenannter positiver Arbeit etwas für die Arbeiterschaft 
herausschlagen. Darum wird daa Parlament hier abkonterfeit 
daß ee eine wahre Freude ist, und jeder mit Genugtuung 
sagen wird: *Ja, so siehste aus!“ — Man höre:

Oas Parlam ent die
geeisie, die D— ehnttfe, die raffinierte Ferm der bärger- 
fichen Diktatur, die Versprechungen van Verbesserung der
Lebenslage dnreh das Pariamwrt . . . .  alles das entlarven 
wir Kommunisten als Schwindel, der gemacht wird, um das 
Proletariat desto brutaler aaszubeuten und su knechten.

Aber die Konsequenz ist etwas eigenartig. Sie lautet:
Und wenn wir trotsdem die Arbeiter auffordern, bei 

den Reichstagswahlen für die Kommunisten su stimmen, so 
wollen wir dsmit eine Demonstration aller klassenbewußten 
Arbeiter gegen die Bourgeoisie haben.

Jeder, der eine Stimme für die Kommunisten abgibt 
gibt eie ab für die proletarische Revolution und gegen das 
Parlament,-,

Jeder, der eine Stimme für die Kommunisten abgibi, 
soll damit nur sagfen: wir aind da, ihr verdammten und 
gehaßten Feinde, and wir wollen euch an die Gurgel 
springen.

Jeder, der eine Stimme für die Komnraniaten abgibt 
soll damit sagen: wir wollen Schluß machen mit dieeer 
bürgerlichen Geeellschaft und ihrem Parlament

Wir Kommunisten wollen die Diktatur dee Proletariats 
erkämpfen, den Räteetaat. Und such in der Schwatzbude,

■er dsonc nuech
•Von C a m i l l e  L e m o n n i e r .

Ans der Gießerei, den Montierräumen, der Schmiede und 
Kesselschmiede, die sur Unken dee Eingangstores installiert 
waren, drang Schnauben «nd Toben wie von einer in dem 
weiten Raum wirbelnden Rieeenturbine weithinaus in die 
Lüfte. Dss brausende Ziechen der Blasebälge, daa Klappern 
der Ambosse, dss rhythmische sich unaufhörlich wiederholend* 
Niederfallen der tausend Hämmer auf Blecheisen- und Kupfer­
platten, daa atemlose, heisere Gebrülle der Maschinen, daa 
dröhnende Saasen der Transmissionsriemen, das Knirschen 
der 8kgen, Scheren, Fellen und Bohrer, die sich in die Metalle 
gruben; verufsschte einen wahren Gewlttersturm von miß-
tönigen, ohrenbetäubenden Geräuschen, die in 
Intervallen die dumpfe Kanonade einer vierte»
Stampfe unterbrach, die jedesmal sufs neue die Erdkruste 
mit ihrem Gewichte in die Tiefen su bohren schien. Dnreh 

mit Kauen, Schrauben und ganzen Haufen von EJeen- 
förmlich überschütteten Hof getrennt, lagen die 

. die Schmiede, die Montier- und Versuchsrftume,
wie die Heizhäuser der Bahnhöfe an 

Ein- und Aus­
wuchs noch der Lärm durch dae wütende 

die bauchigen Leiber der 
einhieben; bisweilen, wenn 

Tätigkeit waren, erweckte ihr 
orstellung von einer Flottile von 

gleicher Zeit ihre Schöpfeimer auf 
- und aelbst während der kurzen 

vibrierte die Luft noch von den 
der Gongschläge, die Keesel- 

binnen dreier Jahre nm ihr Gehör

eich die wilde Horde der Puddler, 
der Oefen doppelt schwarz und rußig

und vennengten sich mit der 8chlacke, die ihre Sohlen _ J  
stampften. Ohne Unterlaß wurden swansig eiserne Ofentüren 
auf- und zugeklappt Zangenbewaffnete Arme drangen in 
die Herde und sogen schauerliche, rotglühende, funkensprü­
hende Kugeln hervor wie Medueenhäupter mit flammenden 
Locken, die aus Mund, Nase nnd Augen spieen. Von Minute 
su Minute wuchs die Zahl dieeer Feuerbälle; inmitten dee 
brausenden Menscbengewoges beschrieben sie blutige Bahnen 

vervielfachten sich su unzähligen Feuerrident auf ‘
>n. Und die Erde wurde ringsum von einer Flut 

der Erze überströmt die wieRaketen unter den ech
dampfen-

Tritten aufzischten. Der Hammerschmied, der mit der Draht­
maske vor seinem Gesicht dsn. dicken Lederlappen an Armen 
und Beinen wahrhaft grotesk aussah, bearbeitete mit seiner 
Zange die unförmigen Klötne, auf die die Stampfe orit dumpf­
dröhnendem Getöse fiel; ein fortwährender Funkenregen 
sprühte siachend su Boden. Dann bemächtigten sich die 
Schieber der Luppen, die allmählich eine würfelförmige Ge­
stalt erhalten hatten, nnd schoben aie in dss angrenzende 
Walzwerk.

Nun kamen die Walsenarbeiter an die Reibe: In 
wilden, absonderlichen Tann sprangen und hüpften je 
Mann zu beiden Seiten der Waise, um mit ihren großen Zan­
gen die schweren Eisenbarren beim Austritt ans den Zylindern 
im Fluge sn erhaschen. ‘

Und die Bane wuchs und wuchs, bis sie einer purpurnen 
Rieeenechlange glich, die hich krümmend und windend durch 
die enge Spalte der Wainenstraße zwängte. Immer höher 
schwollen der Lärm und die Rufe nnd dw Geschrei. Die Gong-

den Feuerkrücken verzMngten sich su einer unglaublichen Ka- 
kophonie (Mißklang) von Menechenstiauaen und wirbelnden 
Maschinen, in denen es brüllte und meckerte wie in einer 
Menagerie. So oft das spitsenbewehrte Rad der Dampfsäge 
ln eiae Schiene einhieb, warde ein fürchterliches Gerassel 
hörbar, wie Kartätsehenhagel, und von dem Eisen sprühte 
ein rötlicher Funkenregen. Und weiter drüben ein anderes 
Ungeheuer, srit ewig rotierenden Rftdem aas Gußeisen und 
einem gigantischen Kieferpaar, daa sich automatisch öffnete

und schloß: Dib grauenerregende mechanische Schere, die 
Blöcke in Größe eines menschlichen Hauptes mit einem Ruck 
su spalten vermochte, wozu das fürchterliche Getöse der 
gegeneinander wirbelnden Mahlsteine sie im Takte begleitete.

1) Aber über all dem Chaos des industriellen Kampfplatzes 
herrschten die gespenstischen Antriebräder, die mit hundert 
Umdrehungen in der Minute um ihre Achsen wirbelten; sie 
schienen die Deckenbalken su berühren und erweckten in dem 
Boobsctiter dte Voretettung von verirrten Sonnensystemen, die 
in zügellosen Bahnen den weiten Weltenraum durchmessen. 
Und wenn eich die suTode erschöpften Menschen an den leisten 
Blöcken verzweifelt quälten, nnd ans ihrer tiefeingesunkenen 
Brnst sich der Atem nur mühsam entrang, schien über die 
finstere Gesellschaft der Maschinen eins wahre Raserei ge- 
kommen su sein, den schwindenden Kräften der menschlichen 
Kreatur sum Hohne.

Bisweilen sah man Puddler, LuppenscMeber oder Walser, 
die in dem purpurnqp Glanze der Abendröte doppelt bleich 
und elend erschienen, zum Eingänge eilen nnd Köpfe and 
Nacken in die Wassereimer tauchen, bis rötliche Brandflecken 
äaf ihrer vess glühenden Hauche der Oefen versenkten Hank 
s ichtbar wurden. Stöhnen entrang sich ihren gequälten Busen, 
brennender Atem quoll von ihren Lippen und wie ein Spital- 
gsjqich mengte sich die heiße Ausdünstung der schwitzenden

lengasen nnd Oden, mit denen

Plötzlich 
ein wikMr, i

ranzigen Gestank von Fetten, Kob- 
die Atmosphäre geschwängert

-1-
Sohrei,

getrieben.

Ge wühle ein 
- Die an 
Arbeiterscharen 

Bewegung nach dem Walawerk 
In dem Momente, da eine Barre aua den Zylindern 

und, von den Arbeitern mit den Zangen gepackt 
sich purpurglühend aaf den Zackea bäumte wie ein gereister 
Drache, war die entsetzliche Spitze mitten in den wilden 
Tanz der Walser oder Schieber hineingeraten und hatte sieh 
ia den Oberschenkel eines Arbeiters eingegraben, Stoff nnd 
Fleisch gleichmäßig durchbohrend.

Fortsetzung folgt

die man das Hohe Hans su nennen beliebt nnd von der 
man die Arbeiter einseifen will, werden die Kommun 
nur für die Diktatur des Proletariats agitieren nnd die 
Knlissengeheimnlsse des Hohen Hansen ana Sonnenlicht 
serren.

Also: Dss sind? die alten Töne auf der neuen Leier. 
Die Geschichte: Im Parlament gegen das Parlament ist nun 
Gottseidank schon so a lt  wie die ganze KPD. Schon die 
revolutionären Proletarier des Spartakusbundes, die antipar-

rohrcroam lforcn
Zar Parele: AMftsaa* vor-la  «er KPD.

lamentariach eingestellt w« ä  u T d *^ .*  I
den krippenwitternden Intellektuellen einaelnllL TI„H * J  o e r iJb  der SPD. eine v «krippenwitternden Inlnlliifcfm5wK~~nii ), lullt/ Und die 
heutigen „Linken“, alle prinzipielle Antiparlamentarier, I in «ler SPD, 
singen dss Lied weiter. Denn es wäre doch süschade, wenn dle8elbe W *

zu wollen“. Wie schwer die Aufgabe freilich ist, diê  tausend-1 dw KPD i Di® **
fach genarrten Proleten nun sum tausend andersten Male zu] irenranvnrtAn «in c  *• ? I1’ linke Schreier an-
neppen, d im nert den D r^ t.le h e m  fr. i lw ! ™rr^ T ‘,l ^ . i S ? dl k* K ,lS h

SK weder™*!!

a a B a Ä S Ä S - “  -  -
Und es ist wahrlich nicht leicht diese oft genarrten Pro- dw G ew erkïhafS frÏÏf I Ä S  J *

Ieten nochmals zu narren; um so weniger, als anch schon in Wendnne“ erklärt di« nfGrund einer entacheidenden

« p d  S n d f “JondSS.6 - ^ lT m i ™ r i H Ó f S ,r,e^ d O T

t m f i i s t i
epochemachende Aenderung angesehen werden, daß statt £irh Z r  i ” nicht “«Wassen, —

öhnens spitzem Hinterteil Ruth Fischers anmatig gerundete I ^  60 Uaren nene“  FtthrUn«
Formen die Reichstagsseesel zu drücken bestimmt sind. — 
Und kein Proletarier sieht es mehr ein, daß er durchaus und 
durchum in einer konterrevolutionären Organisation bleiben 
soll, nur weil die Konknrrensorganisation, die ganz nach den­
selben Prinzipien aufgebaut wird, noch nicbt ganz fertig ist. 
Wenn sich schon in der KPD. Stimmen gegen das „Berufs- 
führertum“ erheben — non. wenn das am grünen Holze ge­
schieht was soll am dürren werden. ’

B e d r k s l f e a l e r e a z
des Wirtschaftsbezirks Rheinland-Westfalen

* “ . ~  i 20. und 21. April 1924 (Osterfeiertage) findet
haltsam bricht sich im Proletariat die Erk^ntnis Bahn” daß 0 1  j  n. ej!?f ^eme*nsarae Bezirkskonferenz der
es eben auf dem biaher beschrittenen Wege immer tiefer in ^ APD. und AAU. Statt.
i l n n  finm w vf m aa l t  ■»«■. J l «  n „ . l . t  J __ / I « ______a___a. - *1____ I ^

T a g e s o r d n u n g :
1. Die politische Lage und unsere Aufgaben.
2. Organisatorisches.
3. VRUK. ^
Alle Ortsgruppen müssen durch Delegierte ver-

den 6umpf gerät Darum die Flacht aas den Gewerkschaften, 
aus den ,Massenparteien“, die, jede zugunsten anderer Führer, 
aber stets mit denselben Methoden, ihre Parteischäflein ge­
schoren haben. —

Und nm diese Kalamität za beheben, stellt sich die Linke 
der KPD. noch einmal hin und brüllt steinerweichend. Aber
aus der alten Löwenhaut guckt das unschädliche Gesicht. ___ ________  „ 1IŴ „  UM1W1 j^ ic k ic i ic  ver-
ochnock, des Schreinere. Sein Gebrüll wird niemand mehr I treten sein da die^p K onform ? fiir Ata woituro

„Gut gebrüllt, Löwe!“ baldigst nach Hans schicken, aber der I sonstigen Einzelheiten erteilen die betreffenden 
„Herzog“ Bourgeoisie hat sein inniges Vergnügen an dem Wirtschaftsbezirksleitungen nähere AlßklUlft
Viecherl, von ihm aas kann es immer: „Noch ’nmal brüllen! 1 _______________
Noch ’nmal brüllen! <

Ein Blick auf die programmatische Seite der- 
genügt am unter der dünnen Schicht roter “  
alten Plunder zu erkennen-, hinter der 
opportunistische Fratze der Brandler-1______________

Wenn wir feststellen, daß die so oft sie VoraWetzuniren 
der Revolution notwendig zu „rettenden“ Gewerkschaften 
heute unter dem Messer der revolutionären Chirurgen ausein­
anderfallen wie vermoderte Götzenbilder, ao können wir su 
gleicher Zeit mit ruhigem Gewissen und ohne Selbstüber­
hebung konstatieren : Nur politische Dummköpfe oder Narren 
konnten etwas anderes erwarten. Denn die durch die Krise 
langsam aber sicher fortschreitenden Kl&rung der Geister, ist 
nicht mit organisatorischen Mätzchen aufzuhalten. Dss revo­
lutionär sich gefallende Bewußtsein äußert sich ln erster 
Linie dn der Erkenntnis, dsß de* Klassenkampf des Prole­
tariats zuerst ein Kampf gegen den Reformismus is t  Da 
Reformismus und Revolution sich alrf Todfeinde ge g e n  U b e r ­
stehen, ihre Todfeindschaft in der kapitalistischen Krise be­
gründet ist un& mit der Verschärfung derselben sich eben­
falls verschärft, muß dieser Kampf entweder den organisato­
rischen Rahmen sprengen,7 der beide umhüllt oder der „Kampf“ 
maßte eine dauernde «Komödie bleiben. Das letztere war zwei­
fellos beabsichtigt; doch wie gesagt: die Weltgeschichte kehrt 
sich noch nicht einmal an revolutionäre Phrasen. Die Gewerk­
schaften sind trotz, oder infolge der Operation, heute ein 
Trümmerhaufen. Soweit sie organisatorisch noch vorhanden 
sind ausgesprochene Organe der  ̂Konterrevolution. Breite Ar­
beitermassen haben bereits begriffen, daß auch im positivem 
Sinne neue Wege besebrittsn werden müssen, und spotten 
der Gewerkschaftsretterei. Mag die Entwicklung auch keine 
gradlinige sein; mag der Gedanke, daß „neue Führer“ mit ge­
werkschaftlichen Mitteln mehr vermögen als die alten nwh die 
Gehirne benebelp: „Hier wird ein entscheidender Schritt nach 
vorwärts getan in der Richtung des Programms der KAPD. und 
AAU.! Brustgeschwellt und aufgeplustert reitet die neue 
..Garnitur“ hinter dem Wagen der Geschichte her. Mag sie 
auch zu borniert sein, um su begreifen, daß ein solch Ifrtum 
gleichbedeutend ist mit dem völligen politischen und theoreti­
schen Bankerott ihrerseits; mag aie sich vielleicht such noch 
was darauf zugute tun, daß eine vierjährige Massenfabrikation 
von theoretischem Pfuschwerk von der rücksichtslosen Kriti­
kerin Geschichte auf den Misthaufon wandert; m«if g{« ,h«k 
heute vielleicht noch der KAPD. „Passivität“ vorwerfen; 
Passivität der Partei, die unter den schwierigsten Verhält- 
mssen unbeirrt und unentwegt in der Kritik sowohl als —Hh 
in schöpferischer, theoretischer und organisatorischer 
lierung der Erfahrungen des proletarischen Klassen»« 
arbeitete: an dem offenen politischen Bankerott der KP_. 
ihren entscheidenden Schwerpu nk t^  ändert diese Borniert­
heit nichts. Mancher, der heute noch verächtlich anf die

Hda Aprilscherz möglichst viel Mandate ans ob unserer Offentheit Prügel •»- 
geboten, oder da, wo 100 gegen 2 unserer Genoesen stehen, der 

^Während ln  den Bonnabendzeltungen mit einer « s w i s a è n l ^ y j * *•** 
Aufmachung der Bevölkerung mitgeteilt wird, daß für April t ~  don verblendeten Proletariern ihre neue
nur 81 v. H. der Friedensmiete zu zahlen sind und echon ■  geistigen Lichte zu zeigen. Ihnen den
mancher Spießer an das Osterei für seine Amalie gedacht I ni»«;8f hen Wald- mit seinen Bäumen su erklären, damit sie 
h a t wird dem Stinnes-Orgän, der DA2., folgendes von be- f . *,ch unterscheiden lernen zwischen einem rassischen Pa- 
sonderer Seite mitgeteilt: trioten — auch wenn er in Deutschland wohnt, and gar nicht

sondere f c

ajeb nicht sur Erhebung kommen wird, ao werden «iw>h ̂  auch nicht von der prinzipiellen zu trennen Ist —• natür-
Beamt« w ! T a S T ^ « b J ^ L ^ e ^ i i 7  d S  2 ï  ^Uwertfge Mitglieder der KPD. and III. Internatio-
5 Ü S Ü S J £  M o ^ A n r iT Ï l i S h f i  naIf- Herr Ehrenbrandler, der Ehrenvorsitzende der III. Inter-neaaniang cieser »teuer noch im Monat April einnehten nationale sitzt in Moskau mit dsn anderen Ehrenmännern zu-

r, j. . , sammen und steckt den Lohn für den gelungenen Gimpelfang
Da dieses Blatt äußerst gute Verbindungen hat, wirds ein. Er hat die Partei dadurch, daß er der Sache seine Per- 

stimmen. I son opferte, wieder einmal „gerettet“. Wieder einmal! Schon
_  .  ___   . einmal hat er dies große Opfer gebracht, in seinem berüchtig-
Q l t d l  I d  é t r  n i K b f M T  N t B l i l f  * ten ProxeÄ> wo er alles, aber auch alles auf sich nahm! Die

1 -----------------*. preußisch deutsche Orgeschrepublik verbalf ihm zur Flucht
Dies Kasperltheater in München ist mit einem richtigen ““ •> Rußland, wo er seine Amnestie abwartete. Jetst leitet 

Schlußakt beendet worden. Was wir im Proletarier bei Be- er von dort die „neue Garnitur“. Sein Bundesgenosse, der 
ginn der Jastizkomödie behaupteten, daß ehrenvoUe Festung»- ..Barrikadenkämpfer“ Paul Böttcher, ist noch hier und emp- 
haft für die Schweißhunde des Kapitals herausspringt, ist fengt seine Instruktionen, und genießt den Schutz der neuen 
eingetroffen unddnnßte ein treffen. Das dm» Urteil am 1. April Garnitur gegenüber dem „Vorwärts“, der ihn dauernd als den 
verkündet wurde, soll wohl bedeuten, daß man die ganze ^einigen zu reklamieren sucht Die weniger großen Größen 
Komödie nur zum Scherz aufgeführt hat. Das Urteil lautet: [ haben sich über den Weg zur „Mitteigrappe“ glücklich in die 

Die Angeklagten Hitler, POhner, Kriebel, Weber werden »Opposition“ gerettet und stehen forsch and schneidig auf dem 
wegen Hochverrats zu je 5 Jahren Festungshaft sowie zu I de,L T^ 8acl1®P* ▼on Wegen_der „Lehren der Oktober­
einer Geldstrafe von je 200 Goldmark verurteilt. Die erlittene 
Untersuchungshaft wird angerechnet; bei Hitler mit 4 Monaten 
3 Wochen, bei Weber mit 4 Monaten 3 Wochen, bei Pöhner 
nnd Kriebel mit je 2 Monaten 2 Wochen.

Die Angeklagten Röhm, Frick, Brückner, Pernet und 
Wagner werden wegen Beihilfe sum Hochverrat zu je einem 
Jahr drei Monaten Festungshaft und zu einer Geldstrafe von 
je 100 Goldmark verurteilt. Die erlittene Untersuohungsbaft 
wird bei Röhm und 'Frick mit je 4 Monaten 3 Wochen, böi 
Brückner mit 4 Monaten 1 Woche, bei Pernet und Wagner mit 
js  2 Monaten 3 Wochen an ge rechnet.

Sämtliche vorgenannten Angeklagten werden zu den 
Kosten dea Verfahrens verurteilt. »

Der Angeklagte General Lodendorff wird von der Anklage 
des Hochverrats freigeeprochen. Die Kosten des Verfahrens 
werden, soweit er in Frage kommt, der Staatskasse auferlegt.

Bewährnagsfriat
Die Haftbefehle gegen Frick, Röhm und Brückner werden 

mit sofortiger Wirkung aufgehoben. Die Angeklagten Brück 
■sr, Röhm, Pernet Wagner nnd Frick erhalten für den Straf 
rast Bewährungsfrist bis sum L April 1928.

Den Angeklagten Hitler, Pöhner, Weber nnd Kriebel wird 
nncb Verbüßung eines Strafteilee von 6 Monaten Festungshaft 
Bewährungsfrist für den Strsfrest in Aussicht gestellt 1 *

Die Verurteihmg sowohl wie der Freispruch erfolgte mit 
Vier Stimmen.  ̂ r.

tute «es Lesäeser VerïKhrsstrdks
Der 8trèik der Londoner Straßenbahn- und Omnibusange- 

stellten bst sn einem Kompromiß geführt «nd ist beendet. 
In diesem Streik hat die pazifistische Arbeiterregierung von 
Kapitals Gaaden ihre wahre brutale Frage gezeigt* wss 
hoffentlich sehr znr Klärung der englischen Proletarierge­
hirne beitragen wird. Scheinbar wird daa englische Prole­
tariat anch erst noch die Erfahrungen 
tariata durchmachen müssen, ehe ee m 
singe erkennen wird.

________ ,____ Prole­
seine Nockes und Hör-

niederlage“. Furchtbar einfach: „Wessen Brot ich 
Lied ich s inger beißt aach hier die Parole. Und essen wollen 
sie doch schließlich alle, die alte und die neue Garnitur, und 
deshalb hackt von den Helden eben keiner dem anderen ein 
Auge aua.

Der Wechsel in den Führergarnituren wurde für Rußland 
aus verschiedenartigen Gründen sur politischen Nstwendig- 
keit Erstens aus Gründen der Entwicklung der Arbeiterbe­
wegung seifet, hauptsächlich in bezug auf die Gewcrkschafts- 

■  Zweitens war und ist die Fortsetzung der a l t e n  Po-frage.
litik nnd Taktik'nur unter nea safgepateten Losungen mög 
lieh. Schließlich hat Rußland aus den Erfahrungen der Ver­
änderung der europäischen Lage die Nutsanwendung gesogen, 
daß eine soxialdemok ra t i scb-pariamentaristiech-^ommuni-
stische“ Koalition nicht zweckmäßig is t  und die Voraussetzun­
gen für einea neuen November mit der Parole „Bündnia mit 
Rußland“ — natürlich unter Beibehaltung der kspitalistischen 
Produktionsweise — fehlen. Rußland hat es vorgesogen, auf an­
derem Wege zu operieren. Die viel „bekämpfte* Arbeiter­
regierung in England ist ihm wichtiger, als vorderhand eine 
deutsche, und ee hoffte formell anerkannt sn werden dnreh 
diese. Mit dem „revolutionären“ Italien ist ss vertraglich 
bereits in# reine gekommen und Mussolini und die Vertreter 
des „revolutionären“ Rußlsnd vertragen sich bei den arran­
gierten Festessen und sonstigen Anlässen sehr g u t Die Ver­
bindungen mit Frankreich sind ebentaUMpnfgenaaamen, ebenso 
sind mit einer Reihe kleinerer Länder Verträge getätigt Mit 
Rumänien eehweben bekanntlich ln Wien Verhandlungen. Es 
ist daher leicht begreiflich, daß Rußland in Deutschland 2 s
erster, seinen vor dis Hunde gegangenen ~ *------* ~ '
tariern wieder herzustellen «nd den gei____
Tendenzen dadurch einen Riegel vorzuschiebe_____ _______
die „ L i n k e “  aufmareehieren läß t Um mit den s l t s n  Mitteln, 
die s l t e  Linie wieder herzustellsn, um einer prinzippieUen 
Klärung, deren Resultst natürlich sich programmatisch und 
grundsätzlich der Taktik «nd Politik Moskaus entgegensetzen 
würde, eatgegenzu wirken.
Zeit gar keine selbständige i  
deutsche Ssktioa hat unter dem 
litten. Sie muß Jetst dne Atel

- - —— ~  »ciocumco aui aie
„Kommunistische Arbeiterzeitung“ blickt, täte gat, die Num­
mern vor ein paar Jahren zu lesen, um su erkennen, daß Ge­
schichtsblindheit nicht verwechselt Werden darf mit dialek­
tischem Denken, mit marxistisch-revolutionärer Analyse, die 
aUein zu untrüglichen Resultaten führt, und solch elementare „Fehler“ vermeidet.

'Vm vermag die neue Garnitur grundsätzlich neues zu 
bieten? Sie hat in ihrer „Fahne“ die Staatstheorie Lenins 
aufgezogen, und steht erschauernd vor den Konseqm 
dieeer Theorie. Wir wollen hier gar nicht reden von 
neu geröteten „Parlamentarismus“, ee ist diee nur die äi 
Seite dee Grnndproblems. daß die KPD. wie einJi 
verfolgt. In der Praxis, die allein die Theorie M 
erproben vermag, hat die neue Garnitur 8toUung 
müssen, trotz aller Bitterkeit, su den mit der ~ 
Gewerkschaften zusammenhängenden .prinsi]
Sie soll den Arbeitermassen theoretisch nnd
neue Wege weisen.------ Das Gott erbarm!

Ihre ganse Weisheit erschöpft sich ln dem Versuch, das 
organisatorische und — wenn Inan ee eo nennen will — prin- 
zipieUe Chaos zu stabilisieren. Sie will die „Industriever­
bände als Gewerkschaften neben den alten aufbanen, und 
dieselben mit demselben reformistischen Inhalt erfüllen, damit 
sie übetfpupt lebensfähig eind. Dieee Industrieverbände sollen 
keinen Kampf gegen die alten Gewerkschaften führen, sondern 
als Sammelbeck« 1 der Hinausgeworfenen und aus den Gewerk­
schaften fliehenden Proletarier dienen. Sie sollen eich all die 
ParoUm su eigen machen, deren Realisierung im kapitalisti­
schen Staat gar nicht möglich, und woran die Gewerkschaften 
scheiterten. Daß die *neuen“ Gewerkschaften dies vermö- 
gen, liegt nach dieser Logik einzig und allein an der „revo­
lutionären Führung“. All dies, — wenn man voraussetzen 
wollte, daß die „neue Garnitur“ ihre eigenen Parolen ernst 
“ähme. Aber es ist ja kein Geheimnis, daß sie dies n i c h t  
tut Es steht ja jeden Tag in d e r X t e n  Fahne“, daß ee die 
Aufgabe der Kommanisten wäre, den Arbeitern auseinander­
zusetzen, daß all die schönen Dinge, wie „Achtstundentag 
Fnedensreallohn, Kontrolle der Produktion“ usw. nur möglich 
wären, nach dem Sturz des Kapitals. Wir wollen den Unsinn 
nicht noch mehr breittreten und fragen, ob denn nach der Er­
greifung der politischen Macht von d i e s e n  Forderungen 
anch nur eine einsige einen 8inn hätte. Es ist an sieh schon 
genug des grausamen Spiels, sondern wir sagen den Proleten 
heute genau so nüchtern wie vor Jahren:

Vergleicht die alte mit der neuen Garnitur «nd Ihr werdet 
finden, wenn ihr etwas finden wollt, daß sich nichts, aar nichts 
geändert hat. Ruth Fischer war eine der extremsten Ver­
fechter des übelst» Nationalismus und wird, wie ihre Flug­
blätter mit Hackenkreus beweisen, heute dss sagen, was als 
auftragsgemäß während des Ruhrkrieges den reaktionären 
Studenten predigte: Die KPD. ist dis «*^«g 
Deatschlaads! Unnötig su' sagen, daß eine 
fassung reaktionär, die personellen Träger den 
der Revolution sind. Was im revohitionäi 
su geschehen hat, auch wenn sie unter 
marschieren, ergibt sich aus den I
krieges des Proletariats mit der ___
kaien. Aus dieser Anschauung heraus 
Gewerkschsftsfrage diktiert: Hemunu 
jeden Preis! Die site „Garnitur** dazu gar 
Lage, sie war verbraucht Die lin k e  hat 
genommen, und sie wird keinem Schritt

eo



ferner der Unternehmeroffenaive and sind gezwungen sn  be­
weisen, daft eie nur ein minderwertiges Surrogat der Gewerk­
schaften sind, ln  L/hafen halten sie die Proletarier wohl 
B it ihren verlogenen Phrasen infolge der Hilflosigkeit des 
Proletariats einerseits nnd der Brutalität der Unternehmer 
anderseits im Hungerstreik zusammen: doch wie oft können sie  
dies wiederholen. Nieht Öfter nnd nicht weniger oft als die 
Proletarier ans diesen Niederlagen eben nieht die Lehren 
sieben. In dem Moment Jedoch, wo die Illusionen verfliegen, 
anf denen sich die Phraseologie gründet, in dem Moment, wo 
das Kl»sssnbswnitsein  die Fuhrerhörigkeit durchsetzt, wird 
der Oedanke, dafi die Arbeiter selbst sich zn führen haben, 
d a l sie  selbst aufrücken in das bis letzt von einer klaasen- 
fremden Kaste besetzte Führermonopol, dal eie nnr siegen 
können, wenn die organisatorischen Voraussetzungen geschaf­
fen werden und nnr eine klare revolutionire Problemstellung 
der Eroberung der politischen und wirtschaftlichen Gewalt 

Sinn hat, die revolutionären Proletarier Deutschlands 
>r Basis des revolutionären Klassenkampfes vereinigen 

~  —| j y  • -  | p D m d  AAU vorberei-
tscheidenden Schlägen gegen die 

bestehen in erster U nie in der Ab­
parlamentarischen und gewerkschaftlichen Kin- 

istigen Vormarsch des kommunistisch 
.  ,  _  Daß eine Partei, die durch diesen revo­
lutionären Vormarsch dss Proletariats in ihren Grundfesten 
bedroht, die der Todfeind dieser revolutionären Resultate Ist, 
ist natürlich kein Wunder, sondern sin  ganz natürlicher Vor­
gang. In diesem Wendepunkt der revolutionären Krise gerät 
die Partei der radikalen Phrase sum erstenmal offensichtlich 

tisch in offenen Widerspruch zu den vorwärts drängenden

auf 
unter dem Programm der KAPD. 
tongen dee Proletariats su

„Satfem&iiiar ia  SadncntaMtgai

Streifung dee parlamentarisch« 
derkrankheiten, im geistigen 
fohlenden Proletariats. Daß eil

prakti
Arbeititermassen, nnd wird gezwungen, den Kampf gegen diese 
Maesen_auf zunhmen. Ein Mittel in dieeem Kampfe ist die
neue „Führergarnitur“, der die Aufgabe erwächst, vermittelst 
der radikalen Phrasen diesen Prozeß zu hemmen, revolutio­
näre Strömungen in neue organiaatorlsche Fesseln zu schla­
gen, nm für Held nnd Aemter nnd Würden, dem kapitalistischen 
Rußland die Energien dee großen willenlosen Heerhaufen zu 
erhalten. — Eine Aufgabe, die weit verächtlicher iet, als die 
eines Brandler nnd Böttcher, und nur die Vollendung der 
der ers teren ist.
* D ss revolutionäre Proletariat, die KAPD. und AAU. dür­

fen daher in ihrem Kampf gegen die neue „Garnitur** nicht er­
lahmen. Kampf gegen sie, heißt Kampf gegen die letzten 
Reserven der Konterrevolution, für die Revolution. Dem klein-' 
bürgerliehen Gestammel: „Führer müssen wir haben“ ant­
wortet revolutionäre Klassenerkenntnis: Jawohl! Das revo­
lutionäre Proletariat wird sie in dem Maße haben, in dem 
reifendee Klassenbewußtsein sich kristallisiert in den Köpfen 
dee Proletariats selbst. Nicht darauf kommt es an, ob der 
einzelne möglichst viel Marxzitate auswendig gelernt und nicht 
verdaut hat, sondern auf die Erkenntnis> daß das Proletariat eein 
Befreiungswerk selbst vollbringen, selbst in Angriff nehmen 
muß, theoretisch, organisatorisch und In der Tat. Diese Er­
kenntnis wird sich ausdrücken in den Intelligentesten, Mutig­
sten, Erprobtesten. Aber ale werden mir der Ausdruck der 
Kollektivkraft der Klasse, das Sprachrohr der Massen, die 
Organisatoren und Vorbereiter aller Klassenkampfaufgaben 
sein, bei denen Jeder naeh Kräften mithelfen, die Jeder nach 
bestem Ermessen prinzipiell überwachen wird. So läßt das 
revolutionäre Proletariat die Führerfrage durch die schöpfe­
rische Tat selbst, und erhebt diese Erkenntnis sur 
prinzipiellen Losung. Jeden, der von diesem Prinsip 
abzuweichen gedenkt, ganz gleich, welche Begründung 
er anch zu geben versucht, wirft das revolutionäre 
Proletariat aus seinen Reihen, und sagt ihm, daß 
eine proletarische Organisation sich sur Aufgabe stellt 
den Gegensatz von Führern und Messen durch die Tat aulzu­
heben. Daraus schon folgt der Bruch mit allen Anschauungen, 
die noch der bürgerlichen Vormundschaft über das Proletariat 
huldigen. H ie r  liegt das Problem des' Parlamenten->mu», 
hier aas der Gewerkschaften, an dessen GrondeinsteUung die 
neue Garnitur nichts ändern kann und will.

Darum werden die Arbeiter so lange mit „Führergar­
nituren**, Je nach Bedarf beglückt werden, eo lange sie nicht 
begreifen, daß ihr eigenes Befreiungswerk hier beginnt. U*.d 
sie werden eo lange hilfloe sein. •

ZehssfiM esto* -  eM H ferb d i
In einem Artikel, überschrieben: Deutschlands Kon­

kurrenzfähigkeit am Weltmarkt und die Ungleichheit der 
Arbeitsbedingungen“ untersucht Kommerzienrat Berge, der 
Generaldirektor der Daimler-Motoren-Gesellschaft, die Lei­
stungsfähigkeit der deutschen Industrie.

Er stellt feet, daß wir auf allen Gebieten die Weltmarkt­
preise überschritten haben. Dae liegt nicht an den hoben 
Gewinnen der Industrie, eondern an den über Weltparität 
liegenden Gestehungskosten. Es ist darum m e h r  als bisher 
auf Verbilligung der Fabrikation sowie auf Verbeeserung der 
Qualität und auf Einschränkung der Unkosten su achten. 
Unsere geringe Produktion Ist mit enormen unproduktiven 
Ausgaben belastet, die das Ausland nicht kennt. Es werden 
dann die Vielen Steuern aufgesählt. die dss Ausland nicht 
kennt nnd nachgewiesen, daß ee eo nicht weiter gehen kann.

Am meisten leidet die Privatwirtschaft unter dem viel­
beklagten Leerlauf. 8chuld daran tragen zunächst die Un­
sicherheit und 
einanderlaufen
Devisenberechnung und noch so sshr viel anderea. Durch 
den Stillstand des Marktnirses ist wohl eine gewisse Erleich­
terung eingetreten, doch Leerlauf der Privatwirtschaft und 
Aufblähung der Organisation sind aber immer noch die Signa­
tur der Zelt. .W ie schwer die Industrie gelitten hat, werden 
die Goldbllanien beweisen.

Daa Schlimmste aber ist, daß auch diese Goldbilansen 
noeh einen gewissen Trugschluß bilden, denn die errechneten 
Goldwerte sind fast gänzlich in schwer beweglichen Aktiven, 
als Grundstücke, Gebäude, Maschinen usw., verankert und das 
Wichtigste, nämlich die Betriebsmittel, fehlen.

Deutschland bat die Hauptarbeit des Wiederaufbaues in 
Kelder si

nnd Zersplitterung unseres Geldwesens, das Neben- 
von Papiermark-, Rentenmark-, Goldmark- und

su angemessenen mäßigen 
Dae thsgekehrte ist aber 
Mrfgen Mittel nimmt der

seiner eigenen Industrie Leihgelc 
Zinssätzen zur Verfügung stehen, 
leider der Fall. Die letzten flüssigen 
8teuerfiskus, und Leihgelder sind nur in 
tareh dis Bankwelt erhältlich zn Sätzen, die manchen Indu- 

sweig von vornherein sur Passivität verurteilen. 8oll 
eine Gesundung allmählich elntreten, so kann sie nur 

Umwertung erhöhter Arbeitsleistung hervorgehen. 
M adige A rbeitstag muß obligatorisch werden, damit 
aivore nnd kontinuierliche A ssnitsung aller maaehi- 

ssw. ver sieh geht. W er heute noch am 
festhält, nimmt dem Vaterland die letzte

|M e h "L it 4 e r ^ ä 2 s £ L  Ï ÏK S S ^ b W b t 
ickte Arbeit, nm in dem ungleichen Kankurrena- 
das Ausland oas behaupten an kinnen.

ufblähung der Organisation 
denn daa man keine Steuern 

will, haben Ja die Induetriehfänen auf ihrer Ta-
Dann

Na,s r & k t . '
Arbeiterpack wird man schon fertig, 

rland lieb, aleo werden ale Ja w o l _______

in sieht, läßt man ake ein paar Wochen hungern 
gehen sie sur Wahl und nachher kann map

Während alle Organisationen, die an der Erhal­
tung des bürgerlichen Staates Interessiert sind, sich 
mit ganzer Kraft der modernsten Mittel der Technik 
bedienen, um bei dem grdBen Stimmenfang nicht zu 
kurz zu kommen, reifen im W esten die Pläne der 
Sachverständigen so langsam heran. Doch Ist auch 
jetzt noch nicht der Tag der Veröffentlichung der 
Vorschläge an die Reparationskommission genau 
festgelegt Seit Wochen gehen nun schon die Sach­
verständigen mit ihrem Plan schwanger.

Ein paarmal sind auch schon durchgesickerte 
Einzelheiten, die man zum fertigen Plan verdichtet 
hat, veröffentlicht worden. Jetzt wissen die Macher 
der öffentlichen Meinung, die Preßreptile aller Rich­
tungen des bürgerlich-kapitalistischen Systems, wie­
der ganz bestimmtes zu berichten.

Die Vorschläge, die man glaubt zu kennen, sol­
len etwas Neues darstellen. Doch unsere Leser wer­
den siCh noch des P ro le ta rie r“ Nr. 16 erinnern, wo 
die ersten Vermutungen veröffentlicht und von uns 
kritisch beleuchtet wurden.

W as jetzt bekannt gemacht wird, ist eine Bestä­
tigung des alten, nur sind die einzelnen Punkte schon 
schärfer umrissen. Es solf zur Sanierung der Finan­
zen das Budget ins Gleichgewicht gebracht werden. 
Dazu soll ein dreijähriges Moratorium dienen, doch 
sollen während dieser Zeit die Besatzungskosten,.das 
Ausgleichsverfahren sowie die Sachlieferungen wei­
ter gezahlt werden.

Die internationalen Anleihen werden von der Ge­
samtheit der Reichsbahnen, sowie durch bestimmte 
Staatsmonopole auf Tabak, Zündhölzer, Alkohol und 
Zucker garantiert Die zu gründende deutsche Emis­
sionsbank soll ihre Goldreserve in einem neutralen 
Staat deponieren, alle bisherigen Zahlungsmittel auf­
saugen. Sie wird unter internationaler Kontrolle 
stehen.

Die Reichsbahnen werden auf 50 Jahre einer Ge­
sellschaft mit 26 Milliarden Goldkapital übertragen, 
ihre Verwaltung einem Verwaltungsrat übertragen, 
der aus den Vertretern Deutschlands, der Repara­
tionskommission und der auswärtigen Anleihezeich­
ner besteht Im Falle eines Defizits ist der Vertreter 
der Heparatiooskommission berechtigt, sofort die 
Eisenbahntarife ohne eine Beschlußfassung des 
Reichstages zn erhöhen. Auch kann die Konzession 
auf die Bahnen um so viel Jahre verlängert werden, 
wie notwendig, um die durch das Defizit nicht be­
zahlten Kuponzinsen einzulösen. Die militärische 
Ueberwachung der rheinischen Eisenbahnen ist zuge­
lassen.

Der Reparationskommission sollen jährlich etwa 
zweieinhalb Milliarden Goldmark übergeben werden, 
die durch Erträgnisse der Reichsbahn, der Zölle, alte 
und neue Steuern, sowie Hypothek in Höhe von zehn 
Milliarden Goldmark auf das industrielle und land­
wirtschaftliche Eigentum aufgebracht werden. Diese 
Hypothek wird auf 40 Jahre einer Gesellschaft aus­
gegeben.

Die Sachverständigen werden sich an die im 
Londoner Zahlungsplan festgesetzten Summen 
halten.

Dieser Plan ist natürlich nur ein Vorschlag und 
noch lange nichts fertiges, weil ja die Sachverstän­
digen eben nur Sachverständige sind. Das Schwer­
gewicht .bei allen Sachen liegt immer wieder bei 
Frankreich.

Mögen die deutschen kleinbürger auch beim 
Sturz Poincarés freudig aufgeatmet haben, es hat 
doch diese Freude nicht länger vorgebalten als ein 
Aprilschauer; denn sehr schnell w ar der unterge­
tauchte wieder aufgetaucht und hat in seiner neuen 
Antrittsrede nur aufs neue bestätigt, was schon so 
oft betont worden is t  -

W ir gehen gern aus dem Ruhrgebiet aber ihr 
müßt bezahlen. Weil man natürlich weiß, daß es 
bergab geht und man nichts erwarten kann, so bleibt 
eben die Ruhrbesetzung nach wie vor ein Akt der 
Sicherung. Die Sicherung, das neue große Schlag­
w ort der Bourgeoisie, das selbstverständlich in den 
Ländern, wo ihre getreuen Lakaien, die weltversöh­
nenden Sozialdemokraten, den Laden reinigen 
müssen für den Herrn, d. h. das Proletariat nieder-

halten mit allen Mitteln der Demagogie und auch der 
Gewalt, plappert man getreu den Allüren einer Be­
dientenseele dies Schlagwort nach. So erlebt die 
kapitalistische Welt unter dem Wörtchen „Siche­
rung“ eine ungeahnte Rüstung zu Lande, zu W asser 
und in der L uft 

• Alles zum Wohle des Vaterlandes, der eigenen 
Nation. Da nun noch immer das Proletariat des 
Vaterlandes getreuester, wenn auch ärmster Sohn 
ist, so geschieht natürlich alles nur zum Wohle des 
Proletariats. Dieses will das nur nicht einseheu, 
das ist ein Zeichen von Halsstarrigkeit und weil da­
mit Schluß gemacht „werden muß, müssen eben die 
Sicherungen überall durchgeführt werden. Mit der 
Halsstarrigkeit am Achtstundentag festhalten zu wol­
len, muß gebrochen werden. Das Proletariat muß bei 
Strafe seines Unterganges erkennen, wohin der Weg 
führt.

Es muß erkennen, daß die Bourgeoisie im eige­
nen Interesse, im Interesse des Profits, gar nicht an­
ders handeln kann; ^  \

Es muß ferner erkennen, daß auch die ganze 
Meute der parlamentarischen Glücksritter nicht a n ­
ders handeln kann, d. h. zu allen Unterdrückungs­
maßnahmen der Bourgeoisie ihr I-A zu stottern, in 
offener oder versteckter, oft sehr verschleierter Arttf 
da sie ja beim Gegenteil ihre Grundlage, auf der Sie 
fußen, erschüttern könnten, denn das in revolutionäre 
Bewegung geratene Proletariat«wird nicht Halt 
machen vor all den vielen „Sachverständigen“.

Nichts fürchtet diese kleinbürgerliche Kanaille 
mehr als den Ausbruch und Sieg der proletarischen 
Revolution, Wann der Plan der Sachverständigen 
veröffentlicht wird, wie die Abänderungen aussehen 
und wie dann das internationale Ausbeuterpack die 
„Sanierung Europas“ durchzuführen gedenkt wie 
man das Projekt nenn t ist für das Proletariat neben­
sächliche

Einem zum Tode Verurteilten ist die Art seines 
Todes wohl so ziemlich gleichgültig. Sein ganzes 
Sinnen und Trachten Wird und kann sich nur auf den 
Gedanken konzentrieren, wie entrinne ich dem mir 
zugedachten Tod auf dem schnellsten Wege. Und 
da werden und müssen ihm alle Mittel recht sein. , 

Dem deutschen Proletariat in seiner jetzigen 
Mehrheit droht in diesem Profitsystem der Hunger­
tod, der Untergang in die Barbarei. Alle Versuche 
des deutschen Kapitals, den Platz an der Sonne des 
Weltmarktes zurückzugewinnen und durch ganz 
brutale, teuflische bis zum Weißbluten gesteigerte 
Ausbeutung des Proletariats die Konkurrenzfähigkeit 
der deutschen Industrie wiederherzustellen, müssen 
scheitern. Der einzige Ausweg aus dieser kapitalisti­
schen Hölle ist die gewaltsame Erhebung. Iin be­
wußten, zähen Ringen wird der Sieg des Proletariats 
nur einen TeU der Opfer fordern, die der-Kapitalis­
mus unter dem Dogma der christlichen Nächstenliebe 
in den kommenden Monaten fordert

Proletarier! Klassengenossen!
Lrwacbt und w erdet Sachverständige eurer 

eigenen Sache und wérft euch zum Sachverwalter 
eures eigenen Geschickes auf.

. Alle eure Hoffnungen und Wünsche, wurzelnd in 
euren Gewerkschaften und parlamentarischen Füh­
rerparteien, sind an den ehernen Tatsachen des ge­
schichtlichen Klassenkampfes zerschellt und haben 
sich als gefährliche Illusionen erwiesen. Kehrt zu­
rück zum internationalen Klassenkampf und erkennt 
daß die Tagesordnung d^r Geschichte nicht Monar­
chie oder Republiek, sondern Kapitalismus oder 
Kommunismus Rautet

Erkennt daß jedem nationalen Proletariat die 
geschichtliche Aufgabe gestellt is t  will es nicht in 
die Barbarei versinken, mit seinem Ausbeuterpack 
Schluß zu machen. '

Proletarier! Klassengenossen!
Laßt euch nicht von dem Wahlrummel betören 

und den Blick trüben, sondern einigt euch zur Er- 
ringung eures Klassenziels, dem Kommunismus, unter 
dem Ruf der proletarischen Revolution:

AHe Macht den Riten!

ja mit einem Teil der aasgeipeTgelten *Sklaren schon besser 
reden. Auch eorgen ja ihre Gewerkschaften dafür, daß der 
Kampf nur wirtschaftlich geführt wird, also uns der Sieg 
ganz sicher iat. So denkt das Kapital, eo denkt anch Berge 
von Daimler.

Für die Proletarier würde aber Zeit, su erkennen, dal 
im kapitalistischen System natürlich Berge Recht hat. Wollen 
die Mehrwertbestien ihrer Natur nachgehen, dann eind sehn 
Stunden das Minimum für jeden Arbeiter, der 
gebraucht wird. Die ändern, die solange als

gerade noch 
Leerlauf in

ÖOctf. fcraunmlnngea
7 UhrF re ite*  dea 4. April,

Lichtenberg, Marktstr. (Knaben-M ittelschule) und 
Roscnthaler Hof, W eift. Seal, R oeentheler Str. 12

eben fetzt 
iterland ver

totlaufen. Ee nützt 
Sobald der

Frage kamen, müssen sich
doch nun mal nichts, dss Vaterland verlangt e s . _________
Prolet für, dss Wort Vaterland Profit setzt, dann wird ihm 
vieles begreiflich werden, was ihm bisher ein Buch mit sieben 
Siegeln war. Er wird dann auch erkennen, daft selbet der 
Zwölf- und Vierzehnstundentag nichts nutsen wird, weil ia. 
in den ändern Ländern die Gegenwirkung nieht ansbleibt, 
nnd der deutsche, langjährig organisiert gewesene aber doch 
immer noch gut disziplinierte Proletarier wird wieder die 
Rechnung ohne den Wirt gemacht haben.

Daft die Kapitalsvampyre ihren Worten die Tat folgen 
lassen, werden die deutschen Arbeiter, die ee bis jetst noch 
nicht gemerkt haben sollten, sehr schnell merken.

Wir mOehten dem Proletariat als Kieses aber sagen, wenn 
ihfr euer Leben retten wollt tot  dem schimpflichen Unter­
gang, ao müftt ihr dieses Leben aach einsetzen; 
gewaltsanwn Sturz der Profitordnung werdet ihr 
zur Bedarfs wirtachaft

dner!sinAchtung! Referenten nad DMn
Sonnabend, abends 7 Uhr, Zusammenkunft bei 
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